GD an Silvester 2008, 18.00 Uhr

Text: Lk 18, 27 (Jahreslosung)

Projektchor
Abendmahl mit Einzelkelchen 
wandelnde Kommunion

W.Wilhelm 

Renate Ender

Hilfe in der Sakristei – nicht benötigt

Ablauf:

1) Orgelvorspiel

2) Begrüßung

3) Lied: 39, 1-4 + 7; „Kommt und lasst uns Christus ehren“

4) Psalm: 121 / Nr. 749

5) Gebet / Stilles Gebet

6) Glaubensbekenntnis

7) Rückblick auf die Kasualien des vergangenen Jahres

8) Projektchor: „Du zeigst mir den Weg zum Leben“
9) Predigt

10) Lied: 171, 1-4; „Bewahre uns Gott“

11) Abendmahl mit Einzelkelchen (dazwischen:

Projektchor: „Du bist das Brot“
Abschluss vom Abendmahl:

Projektchor: „Du bist heilig, du bist Herr“
12) Fürbittgebet / Vaterunser

13) Lied:  543, 1-3; „Geh unter der Gnade“

14) Abk.

15) Segen

16) Orgelnachspiel

GD an Silvester 2008, 18.00 Uhr

Text: Lk 18, 27 (Jahreslosung)

Projektchor
Abendmahl mit Einzelkelchen 
wandelnde Kommunion

W.Wilhelm 

Renate Ender

Hilfe in der Sakristei – nicht benötigt

Ablauf:

1) Orgelvorspiel

2) Begrüßung:

Im Namen Gottes,

des Vaters

und des Sohnes

und des Heiligen Geistes. Amen.

Ich möchte Sie und Euch alle herzlich begrüßen zu unserem GD heute am Silvester-Abend.

Projektchor begrüßen – Leitung von Frau Heide Viel!

Wir feiern miteinander in diesem GD das Heilige Abendmahl mit Einzelkelchen. Zu diesem Abendmahl möchte ich Sie alle herzlich einladen!

3) Lied: 39, 1-4 + 7; „Kommt und lasst uns Christus ehren“

4) Psalm: 121 / Nr. 749

- Ehr sei dem Vater - 

5) Gebet / Stilles Gebet:
Herr, unser Gott,

noch ein paar Stunden,

dann ist das alte Jahr zu Ende – 

unwiederbringlich.

Wir blicken heute abend zurück

Und wir schauen nach vorne:

Wir danken dir, Herr,

für alle Bewahrung und für alle Hilfe, 

die wir von dir im zurückliegenden Jahr erfahren durften.

Danke, dass du uns auch in schwierigen Situationen und in schweren Stunden

nicht allein gelassen hast!

Und wir bitten dich für uns 

und die Menschen, mit denen wir verbunden sind:

Achte du auf unseren weiteren Weg.

Begleite uns mit deinem Schutz auch in das neue Jahr hinein.

Zeige uns, welche Richtung wir nach deinem Willen einschlagen sollen.

Sei jetzt in unserer Mitte

Und erfülle mit deinem Geist der Kraft und des Friedens jedes Herz.

Wir haben nun Zeit, in der Stille vor Gott zu bringen, was uns heute Abend auf dem Herzen liegt:

Abschluss: 

„Der du allein der Ewge heißt,

und Anfang, Ziel und Mitte weißt

im Fluge unsrer Zeiten:

Bleib du uns gnädig zugewandt,

und führe uns an deiner Hand,

damit wir sicher schreiten.“ Amen.

6) Glaubensbekenntnis:
7) Rückblick auf die Kasualien des vergangenen Jahres:

Freud und Leid, Helles und Dunkles – beides haben wir in unserer Kirchengemeinde im zurückliegenden Jahr erlebt.

Ich möchte nun die Namen nennen der Kinder, die im vergangenen Jahr getauft, der Jugendlichen, die konfirmiert, der Paare, die getraut wurden und die Namen der Gemeindeglieder, die verstorben sind:

Getauft wurden im Jahr 2008:

Lukas Arnold
Paul-Connor Maas

Silas Menz

Tim Niessner

Lilli Wiesbacher

Stefan Neumann

Jessica Miss

Monique Schmolzi

Anna Krämer

Emelie Petruschat

Lara Guttenson

Max Gerlitz

Jan Gerlitz

Nevio Noller

Louis Schwerdtfeger

Insgesamt 
15 Taufen

Konfirmiert wurden im zurückliegenden Jahr:

	Bäcker, Dominik

	Ganszky, Julia

	Gergert, Maria

	Göbel, Monja

	Hans, Vincens

	Herzog, Matthias

	Kerl, Meike

	Kmetec, Nadja

	Landwehr, Vanessa

	Metzger, Lukas

	Mütsch, Bettina

	Sauer, Anna

	Schellmann, Tim

	Schirner, Sebastian

	Schön, Fabian

	Schorr, Robin

	Sehfert, Edgart

	Sohl, Alexandra

	Tilp, Saskia

	Tröndle, Kathrin

	Völker, Jessica

	Wieland, Gero

	Wilhelm, Jonathan

	Winkler, Jörn

	Zinßer, Andreas

	


25 Konfirmandinnen und Konfirmanden

Kirchlich getraut wurden:

Matthias Rink und Michaela Rink, geb. Brichta

Uwe Richter und Daniela Richter, geb. Schief

Andre Schmidt und Marion Ehnes

Thomas Köhler und Yvonne Köhler, geb. Ganszky
Ewald Schad und Michaela Schad, geb. Kühn

Frank Isaak und Diana Isaak, geb. Dauenhauer

Frank Thoma und Claudia Thoma, geb. Krämer

Ralf Noller und Jasmin Noller, geb. Schorr

8 Ehepaare

Kirchlich bestattet wurden in diesem Jahr:

Waltraud Gruber

Charlotte Schmid

Günther Laffsa

Ernst Mohrlok

Willi Köhler

Erna Rabe

Wilhelm Schorr

Waldemar Wagner

Anneliese Jarschel

Michael Phillips

Rolf Schenk

Klaus Mainhardt

Gerhard Krause

Werner Schaad

Dieter Graf

Anna Stahl

Emma Steck

17 Bestattungen

Alle – die getauften Kinde, die konfirmierten Jugendlichen, die getrauten Ehepaare und alle unseren verstorbenen Gemeindeglieder mit ihren Angehörigen befehlen wir in Gottes Hände.
„Von guten Mächten wunderbar geborgen,

erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen – 

Und ganz gewiss an jedem neuen Tag.“

8) Projektchor: „Du zeigst mir den Weg zum Leben“
9) Predigt:

Liebe Gemeinde,

Auf seiner Wanderschaft hatte ein Mönch ein Dorf erreicht.

Er ließ sich am Dorfrand unter einem Baum nieder,

um sich auszuruhen.

Plötzlich kam ein Dorfbewohner angerannt und rief:

„Der Stein! Der Stein!

Gib mir den kostbaren Stein!“ – 
Nachdem er etwas Atem geschöpft hatte,

sagte er:

„Ich träumte vergangene Nacht,

dass ich am Dorfrand einen Mönch finden werde,

der mir einen Stein gibt,

mit dem ich für immer reich werde.“

Der Mönch durchwühlte seinen kleinen Vorratsbeutel
und zog schließlich einen Stein hervor.

„Wahrscheinlich meinst du diesen.

Nimm ihn.

Ich fand ihn vor einer Zeit auf einem Feldweg.“

Es war ein funkelnder Diamant.
Der Mann ging voller Freude nach Hause.

Immer wieder schaute er den kostbaren Stein an.

Seinen Stein!

Schließlich legte er sich zu Bett.

Aber er konnte die ganze Nacht nicht schlafen.

Am nächsten Tag ging er wieder zu dem Mönch und sagte:

„Schenk mir den Reichtum,

der es dir möglich macht,

diesen Diamanten so leichten Herzens loszulassen!“
Ja, liebe Gemeinde,
wenn Sie die Möglichkeit hätten - 

mit welcher der beiden Personen in der Geschichte

möchten Sie gerne tauschen?

Wären Sie lieber der Mönch – 

oder lieber der Dorfbewohner?

Der, der den Diamanten gibt – 

oder der, der den Diamanten bekommt?

Bei mir selber merke ich:

Die erste, spontane Reaktion ist:
„Nimm den kostbaren Stein!
Wer wird den so einen Lotto-Gewinn ausschlagen?

Was du dir mit dem Geld alles leisten könntest!“

Die Fähigkeit, 

sich wie der Mönch von so einem Vermögen
leichten Herzens zu trennen - 
die erscheint beim ersten Blick nicht so attraktiv.
Und ich frag mich:

„Ist dieses Hergeben-Können wirklich so viel besser,

als richtig was in der Hand zu haben?!“

Wie gesagt, das ist – wenn ich ehrlich bin – 

meine erste Reaktion.

Und auch der Dorfbewohner in der Geschichte

hat ja einige Zeit gebraucht,

bis ihm aufgegangen ist:
„Der wahre Reichtum ist nicht dieser Edelstein,

mit dem ich mir jetzt so viele Wünsche erfüllen kann.
Der wahre Reichtum

liegt in dieser Freiheit, in dieser Leichtigkeit, 

in der der Mönch zu leben scheint!“

Es gibt zu dieser Geschichte eine Art „Spiegelbild-Version“
in der Bibel.
Das Thema ist ähnlich,

aber der Verlauf ist anders.

Und ein Satz aus dieser biblischen Geschichte 

ist die Jahreslosung für das kommende Jahr 2009.

Ich gebe kurz in eigenen Worten wieder,

was das Lukasev., Kp. 18, erzählt:

Eine Führungspersönlichkeit,

einer, der Erfolg und Sieg gewohnt ist,

ist unruhig geworden.
„Irgendwie“,
denkt er,

„muss es doch noch mehr geben als das,

was mir mein Leben zu bieten hat.

Einfluss, Ansehen, Besitz – 

das habe ich alles reichlich.
Warum bin ich trotzdem so unzufrieden?
Warum finde ich zurzeit immer schlechter in den Schlaf?“

Dieser Mann hört von einem Wanderprediger, von Jesus,
und er sucht ihn auf.
„Meister“,
fragt er Jesus,
„was muss ich tun,

um ein sinnvolles, ein erfülltes Leben, 

ein Leben mit Gott zu führen?“

Jesus antwortet:

„Du kennst die 10 Gebote.

Orientiere dich an ihnen.“
Der Mann sagt:
„Das tue ich seit meiner Jugend.
Aber das gibt mir nicht den Frieden, den ich suche.“

Jesus sagt:

„Ja, weil dir eine Sache fehlt:
Verkaufe alles, was du hast,

und gib´s den Armen.

Und dann komm und folge mir nach!“

„Wie bitte?!“

Zu seinen Angestellten sagt der Mann immer:
„Du kannst, wenn du willst!“

Aber das hier bringt ihn selber an seine Grenzen.

Alles aufgeben,

was ihm Halt und Sicherheit bietet?

Das übersteigt seine Möglichkeiten.

Er war sich sicher:

„Jedes Erfolgsrezept, das Jesus mir bietet,

werde ich durchziehen!“
Aber das ist zuviel!

Betroffen und enttäuscht wendet er sich ab.

Als Jesus sieht,

dass der Mann weg geht,

sagt er zu denen, die dabei stehen:

„Wie schwer werden die, die viel haben,

ein erfülltes Leben mit Gott führen können!

Ja, leichter geht ein Kamel durch ein Nadelöhr,

als dass einer, der viel hat,
sein Leben für Gott öffnet!“

Seine Zuhörer erschrecken und fragen ihn:

„Ja, wer kann dann überhaupt in Gemeinschaft mit Gott leben?“
Jesus antwortet:

„Was bei den Menschen unmöglich ist,

das ist möglich bei Gott.“
Ja, liebe Gemeinde,
und gerade dieser letzte Satz,

das ist die Jahreslosung,
sozusagen der biblische Leitspruch für das Jahr 2009:

„Was bei den Menschen unmöglich ist,

das ist möglich bei Gott.“
Ich wollte mich aber ganz bewusst bei der Predigt

nicht nur auf diesen einen Satz beschränken.
Denn herausgelöst aus seinem Zusammenhang,

kann man ihn leicht missverstehen.

Als wollte er sagen:

„Wünsch dir was – und sag es Gott.
Er macht´s möglich:

Beruflichen Aufstieg.

Ein gesundes und erfolgreiches Jahr.

Ungetrübtes harmonisches Zusammenleben in Ehe und Familie.
Und und und ….“

Viele, so ist mein Eindruck, sehen den Glauben so:

Der Glaube ist eine Kraftquelle,
die meine natürlichen Kräfte steigert,

so dass ich meine Ziele

und meine Wünsche

besser erreichen kann. - 
Sicher ist der Glaube eine Kraftquelle.
Aber sie hilft,
dass ich Gottes Ziel mit mir näher komme.

Und sein Ziel heißt:

Gemeinschaft.

Gemeinschaft zwischen ihm und mir.
Und nun ist es ja das Geheimnis dieser Beziehung 
zwischen Gott und mir,

dass ich dort gerade das finde,
nachdem ich mein Leben lang auf verschiedenste Weise suche:

Inneren Frieden und Zufriedenheit,

einen Halt bei allem Auf und Ab meiner Lebensfahrt;

ein Gefühl von geborgen sein und geschützt werden;

die Fähigkeit, mich selber einmal zu vergessen
und für andere da zu sein;

kurz: 

ein sinnvolles, und erfülltes Leben.

Ein Leben, das nicht an der Oberfläche bleibt,

sondern Tiefgang hat.

Aber nun macht die Geschichte,

in der unsere Jahreslosung steht, deutlich:

Der Weg dorthin führt über eine Station,
die unseren Wünschen zunächst einmal 

zu widersprechen scheint.

Nicht mehr kriegen,
sondern hergeben. 

Nicht festhalten,
sondern loslassen. 

Nicht dort wird der wahre Reichtum entdeckt,
wo der Diamant im Beutel liegt,

sondern wo einer bereit wird,

sich von ihm zu lösen.

Das ist sicher nicht unsere Prägung.
Wir sind gewohnt, zu sammeln.
Wir werden ständig aufgefordert, 

unseren Besitz zu vergrößern oder ihn zu erneuern:

„Kauf mich!“

„Besitze mich!“

„Ich werde das Glück in dein Leben bringen!“ – 

So brennt es uns die Werbung täglich ins Gehirn.

Wobei die Bibel gar nicht fordert,

dass jeder Christ sein gesamtes Hab und Gut versilbern

und dann an „Brot für die Welt“ spenden soll.

Jesus provoziert in seinem Gespräch mit dem Mann 
aus der Führungsetage.
Weil er spürt:

Das ist der wunde Punkt bei diesem Mann.

Sein Vermögen, sein Geld.

Das gibt ihm die Illusion von Sicherheit und Lebenssinn.

Daran ist sein Herz gebunden und gefesselt.

Das viele, das er hat,
beschäftigt seine Gedanken den ganzen Tag.

Er kann gar nicht offen sein
für eine tiefere Gemeinschaft mit Gott.
Darum der harte Rat von Jesus:
„Schneide das Seil durch!

Kappe das Tau,

das dein Boot an der freien Fahrt hindert!“
Liebe Gemeinde,

was hält uns gefangen?
Was hindert uns daran,

zu einer tieferen Gemeinschaft mit Gott zu kommen?

Welche Ängste liegen wie eine Fessel um mein Leben?

Welche Gier beschäftigt immer wieder meine Gedanken?

Welcher Stolz zerstört Brücken zu meinen Mitmenschen?

Welche unguten Gewohnheiten blockieren die Entfaltung meiner Lebenskräfte?
Genau dazu möchte uns die Jahreslosung Mut machen,

dass wir uns solchen Fragen stellen.

Und dass wir für uns klären:

„Wo möchte – und wo müsste ich – 

im neuen Jahr freier werden?

Wo möchte – und wo müsste ich – 

versuchen,

im neuen Jahr 

etwas loszulassen,
etwas herzugeben,

mich von etwas zu lösen und zu verabschieden?“

Die Jahreslosung macht uns da nichts vor:
Einfach so mit „Hau-Ruck!“,

mit ein paar guten Vorsätzen ist das nicht getan.

„Was bei den Menschen unmöglich ist,

das ist möglich bei Gott.“ – 

sagt Jesus.
Das heißt:
Hergeben,

wo die innere Stimme sagt:

„Halt das bloß fest!“
Neues wagen,

wo die Angst flüstert:

„Bleib bitte beim Bewährten!“ – 

Das kriegen wir aus eigener Kraft nicht hin.

Dazu ist die Macht des Gewohnten viel zu stark.

Aber wenn uns von Gott her Kraft zufließt,

dann kann wirklich etwas in Bewegung kommen.
Dann kann ein Leben verändert werden,

ob es 15 oder 45 oder 75 Jahre alt ist.

„Was bei den Menschen unmöglich ist,

das ist möglich bei Gott.“ – 

Drei Schritte sind auf diesem Weg zu mehr Freiheit notwendig:
1. Entscheidung:

Ich muss das wollen.

Ich muss ein Leben wollen,

das mehr Freiheit atmet,

und in dem ich Gott näher komme.

2. Entlastung:

Ich darf mich von dem Gewicht einer Lebens- Veränderung entlasten,

in dem ich Gott mit einbeziehe.

Das könnte für 2009 mein Gebet wesentlich bestimmen:

Dass ich Gott sage:

„Herr, du weißt, dass ich an dem und dem Punkt noch so gebunden bin.

Ich schaff es nicht aus eigener Kraft, da freier zu werden.

Hilf du mir.

Schenke mir deine Kraft,

dass ich auf diesem Weg Fortschritte machen kann.“

Entlastung durchs Gebet.
3. Experiment:

Studenten der Fachschule in Künzelsau gehen zusammen in den Hochseilgarten in Waldenburg.

Mitarbeiter einer Firma werden auf eine gemeinsame Kanu-Fahrt nach Südfrankreich geschickt.

Experimente, 

in denen spielerisch der Teamgeist
und das Vertrauen zu einander gestärkt werden soll.

Solche Experimente können wir im neuen Jahr auch unternehmen.
Und zwar bei der Sache, wo wir merken:
„Da liegen bei mir die Fesseln noch ziemlich stramm an!“
Mal versuchen,

den Knoten etwas zu lockern.

Ist Geld das Problem?
„Wo will ich im kommenden Monat einmal bewusst richtig großzügig sein?“

Ist das ständige Gefühl von Zeitnot das Problem?

„Wo werde ich in dieser Woche einmal bewusst einem Freund,

meinem Kind, dem Partner Zeit schenken –

im Zuhören, einem Spaziergang, einem gemeinsamen Spiel …?“

Ist der Zwang zur Perfektion mein Problem?
Wo werde ich in den nächsten Tagen einmal bewusst

eine Sache nicht so gut vorbereiten oder putzen oder herrichten wie sonst?

Sie merken – 

es geht immer darum,

ein Stück weit das zu tun, wovor man Angst hat.

Erst ein bisschen,

dann mehr,

und dann versuchen, mal bis zur Schmerzgrenze zu gehen.

Das alles mit dem großen Ziel, freier zu werden.
Freier für Gott – und damit freier für das Leben.

Und dabei zu erfahren:

Gerade dann, wenn ich mich traue,
einmal loszulassen,

dann spüre ich, wie ein anderer mich hält.
Gerade dann, wenn ich mein gewohntes Sicherheitsbestreben,

aus der Hand gebe,

dann spüre ich,

wie ein anderer mich umgibt und schützt.
Entscheidung / Entlastung / Experiment – 

Gott helfe jedem von uns,

dass unser Weg im neuen Jahr

ein Weg zu mehr Freiheit – ein Weg zu Gott hin wird.

Die Jahreslosung zeigt uns,

dass wir diesen Weg mit großen Erwartungen gehen dürfen:

„Was bei den Menschen unmöglich ist,

das ist möglich bei Gott.“ – 





Amen.

10) Lied: 171, 1-4; „Bewahre uns Gott“

11) Abendmahl mit Einzelkelchen:
Christus spricht: „Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid – ich will euch aufatmen lassen!“
Es tut gut, wenn man an der Schwelle zum neuen Jahr die Möglichkeit bekommt:

Dass unter alte Schulden ein Schlussstrich gezogen wird.

Dass wir Lasten, die sich angesammelt haben, ablegen dürfen.

Dass uns für den Weg, der vor uns liegt, Kraft und Mut mitgegeben wird.

Darum feiern wir jetzt miteinander das Heilige Abendmahl, in dem uns das alles von Gott geschenkt werden soll.

Ich möchte Sie einladen, dass wir nun vor Gott das aussprechen, wofür wir seine Vergebung und seine Heilung brauchen:

Herr Jesus Christus,

du bist jetzt unter uns – 

und mit dir zusammen – da können wir auch die dunklen Seiten in unserem Leben anschauen. – Danke dafür!

Und so denken wir daran,

wo wir in den zurückliegenden Tagen und Wochen 

Menschen ungerecht behandelt haben,

wo wir unüberlegte und verletzende Worte gesprochen haben.

Wir denken daran, Herr, wo wir nicht die nötige Zeit zum Zuhören hatten, wo uns jemand etwas Wichtiges sagen wollte.

Wo wir zu beschäftigt mit unseren eigenen Sachen waren – und nicht offen dafür, dass jemand anderes uns gebraucht hat.

Wir denken daran, wo wir nicht bereit waren zu vergeben.

Wo dunkle Gedanken gegen einen anderen uns beherrscht haben.

In der Stille wollen wir nun vor dich bringen, Herr, was uns auf der Seele liegt:

· Stille – 

Herr Jesus Christus, wir bitten dich: Vergib uns unsere Schuld.

Lass uns spüren, dass wir – trotz unseren Fehlern und Schwachheiten – von dir angenommen und geliebt werden.

Wenn das eure Bitte ist, so sprecht gemeinsam:

„Herr, erbarme dich über uns!“

Alle: „Herr, erbarme dich über uns!“

Jesus Christus hat sich über euch erbarmt. In seinem Namen sage ich euch:

Euer Versagen, euere Schuld ist weggewischt.

Christus hat euch mit seinem Licht berührt.

Das Dunkle in euch ist überwunden. Amen.

- Projektchor: „Du bist das Brot“
Hört nun die Worte der Einsetzung des Heiligen Abendmahls:

Der Herr Jesus in der Nacht, da er verraten ward

und mit seinen Jüngern zu Tische saß:

Nahm das Brot, sagte Dank und brach´s,

gab´s seinen Jüngern und sprach:

„Nehmet hin und esset!

Das ist mein Leib,

der für euch gegeben wird.

Das tut zu meinem Gedächtnis.“

Desgleichen nach dem Mahl nahm er den Kelch,
sagte Dank, gab ihnen den und sprach:

„Trinket alle daraus.

Das ist mein Blut des neuen Bundes,

das für euch und für viele vergossen wird

zur Vergebung der Sünden.

Das tut zu meinem Gedächtnis.“
Nun sind Sie alle eingeladen, das anzunehmen, was Jesus uns gibt:

Form der wandelnden Kommunion:

Zwei Stationen – zuerst:

Frau Ender mit Oblaten an der Taufsteinseite – gleich essen! (sie gibt die Oblaten mit den Worten:

„Christi Leib – für dich gegeben!“)

Pfarrer mit Einzelkelchen (und – als Reserve – mit einem Gemeinschaftskelch – an der Kanzelseite):

(„Christi Blut – für dich vergossen!“)

Das Ganze – soll wie ein ruhig dahinströmender Fluss sein.

- Währenddessen: Orgelmusik

Abschluss: Aufstehen und Reihen-weise an den Händen fassen: Christus fügt uns zu einer großen Familie zusammen:

„So spricht der Herr:

Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir!

Weiche nicht, denn ich bin dein Gott!

Ich stärke dich – ich helfe dir auch.“ Amen.
Abschluss vom Abendmahl:

Projektchor: „Du bist heilig, du bist Herr“
12) Fürbittgebet / Vaterunser:
Danke, Herr Jesus Christus,

dass wir als Gäste an deinen Tisch kommen durften.

Danke, dass du dich in unseren Kreis hineinstellst

Und uns als deine Freunde annimmst.

Danke, dass du uns abnimmst, 

dass du mit uns trägst,

was wir selber nicht tragen können.

Danke, dass wir nun frei von unserer Schuld,

neu aufgerichtet, 

in deinem Frieden in diese Nacht und in das neue Jahr hineingehen können.

Hilf uns, Herr, dass wir von deiner Liebe und deiner Vergebung auch anderen weitergeben.

Lass uns auch für andere da sein,

so wie du für uns da bist.

Gemeinsam beten wir mit den Worten, die du uns vorgesprochen hast:

Vater unser im Himmel,

geheiligt werde dein Name.

Dein Reich komme,

dein Wille geschehe

wie im Himmel, so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute.

Und vergib uns unsere Schuld,

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich 

Und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

                                                                      Amen.

13) Lied:  543, 1-3; „Geh unter der Gnade“

14) Abk. – Silvester 08
Herzlichen Dank dem Projektchor! – und Frau Heide Viel!

Wer Lust hat, bei einem der nächsten Projekte mitzusingen (immer 6 Proben):
Der neue Projekt- und Probenplan 2009 liegt am Ausgang zum Mitnehmen aus.

Das Opfer vom 2. Weihnachtsfeiertag für Brot für die Welt betrug:

Herzlichen Dank dafür!

Auch das heutige Opfer ist bestimmt für die Arbeit von Brot für die Welt.

Herzliche Einladung zur ökumenischen Segnungsfeier heute Punkt! 23.00 Uhr – ca. 40-45 Minuten!

Morgen an Neujahr – angesichts der GD-Häufung kein GD!

Am Sonntag, 4. Januar: 9.30 Uhr GD mit Pfarrer i.R. Schink aus Niedernhall.

Am Dienstag, nächste Woche, dem Erscheinungsfest –  laden wir herzlich ein zum ökumenischen GD mit Aussendung der Sternsinger in die kath. Kirche um 9.30 Uhr.
Hier ist am Dienstag kein GD!

Ich habe vom 1. bis 8. Januar ein paar freie Tage. Vertretung: Pfr. Heinritz und Pfarrer Gerlinger (Tel im MiBlatt)
15) Segen

16) Orgelnachspiel

Letztlich um Gewinn von Vertrauen – zu Gott, dass er mich hält und trägt.

Solche Dinge ausprobieren – im neuen Jahr!

Erwartungsvoll / mit Zuversicht auf ein erfüllteres Leben – auf mehr erfahrbare Gemeinschaft mit Gott!

Da ist dieser Mann am stärksten gebunden!
Das hindert ihn am meisten …

Fragen:

Was bindet mich?

Was blockiert mein Leben?

Was hindert meinen Glauben an Gott?

Leichter leben – nicht: noch mehr!

Weniger!

Aus der Hand geben.

Zuletzt: Sich selbst aus der Hand geben.

„Selig“ „Ewiges Leben“ – erfülltes Leben / Leben in Gemeinschaft mit Gott

Loslassen: unmöglich für uns / möglich für Gott!
Unmöglich:

Die Geborgenheit, die Nähe zu Gott aus eigener Kraft herzustellen.

Das loszulassen, was dafür notwendig ist.

Um was sorge ich mich? Perfektion, die Gäste zu bewirten – und bin gar nicht richtig da?

Einen guten Eindruck zu machen – und es kommt nicht zu einer tieferen Begegnung?

Aber: sich Gott hinzuhalten; Schritte zu tun, im Loslassen experimentieren

Erwartungsvoll leben / 

Was lasse ich los?

Geld, Zeit, Stolz, Angst, Hemmungen, Gewohnheiten …

Loslassen um ewiges Leben zu spüren.

Sich innerlich von aller Anhänglichkeit befreien

Gott das hinhalten, was ich besitze.

Was hindert mich am Leben?

Woran klammere ich mich fest?

Mich zu lösen, was mich bindet.

Alles, was wir haben, wird uns unter Vorbehalt gegeben.

Es kann uns wieder weg genommen werden.

Wir können es nicht festhalten.

Jesus will, dass wir uns immer wieder entscheiden.

Es geht im Kern um die Überwindung der Angst vor der Ungesichertheit unseres Daseins.

Geld besitzt die Macht, unsere wichtigsten Daseinsängste scheinbar zu beruhigen.

Es ist zu lernen, unsere wesentliche Armut zu akzeptieren.

Nichts fällt uns schwerer, als auf irgendetwas „Verzicht“ zu tun.

Das Glück einer Geborgenheit, die weiß, dass sie das ständige Absichern nicht mehr nötig hat.
Lukas, der Arzt: (Kol 4, 14)
Ein Wort wie Medizin.

Aber ich muss mir eingestehen, dass mir etwas fehlt,

dass ich Medizin, dass ich Therapie brauche!

Lukas sieht: Die Gemeinden sind krank:

Spaltung in Wohlhabende und Bedürftige

Leistungsträger und Verachtete

Entscheidend:

Ich lebe in krank machenden Strukturen und Verhältnissen.

Ich will gesund werden.

Aus mir selbst heraus geht das nicht (bei den Menschen ist es unmöglich!)

Traue ich Gott Unmögliches zu mit mir?

Bin ich bereit, mich verändern zu lassen?

Gespräch mit einer Führungskraft.

Siegen gewohnt. Jetzt scheitert er.

Aufforderung von Jesus zu unbedingtem Vertrauen:
Lass das los, an was du dich bisher gehalten hast.

Dann wirst du merken, was / wer dich in Wahrheit hält.

Was hatte wohl der reiche Jüngling erwartet? Fünf oder zehn Prozent seines Einkommens. Eine feste Summe, klar überschaubar - aber alles verkaufen, alles den Armen geben? 

Vielleicht ließe sich auch noch etwas handeln. Das kennt er ja aus seinem Leben. Damit hat er auch sein Geld gemacht. Aber das hier überstieg seine Möglichkeiten - finanziell und ideell. Er wurde traurig

Doch tendenziell, latent ist doch die Gier überall verbreitet, ob im Millionen- oder Hunderterbereich. Jeder Mensch hält sich an dem fest, was ihm am Nächsten ist. 

Deshalb - wer kann es denn dem reichen jungen Mann verübeln, dass er nicht loslassen kann? Würde nicht jeder von uns so reagieren - traurig, enttäuscht, vielleicht auch entlarvt - ja so sind wir ... „Ja, so bist du,  Mensch, Du kommst an Deine Grenzen, nicht nur am Ende des Lebens, sondern schon mittendrin. Es ist eben nicht alles möglich für Dich!"

„Wer kann dann selig werden?" Die Umherstehenden schätzen plötzlich ihre Möglichkeiten ebenfalls realistisch ein - wie der jungen reiche Mann. Gemeinsam sind sie an die Grenzen ihrer Möglichkeiten gekommen. Bis hierhin und nicht weiter. 

Vielleicht ist das ja der Sinn des Gespräches und das Ziel, das Jesus verfolgt: Dass wir unsere Grenzen erkennen und uns und unsere scheinbaren Möglichkeiten ganz zurücknehmen. Dann kann man auch seine schroffen und ablehnenden Worte verstehen - verstehen letztendlich als eine Einladung, eine Einladung, die Hand anzunehmen, die Gott uns reicht:

Und uns - in einem neuen Jahr? „Entdecke die Möglichkeiten!", der Spruch aus der Werbung kehrt sich für mich um: „Entdecke deine Grenzen und vertraue dem, für den nichts unmöglich ist!"  

Ein neues Jahr mit 365 Möglichkeiten hat begonnen. Auch mit der Möglichkeit, unseren Reichtum zu teilen und denen nahe zu sein, denen alle materiellen Möglichkeiten verbaut sind. Ein Jahr, in dem wir auch an unsere Grenzen kommen werden. Ein Jahr, in dem Gott das Unmögliche möglich macht

Aber alle können so nicht leben. Schon die Heilige Elisabeth musste ihre Kinder weggeben, um diesen Weg gehen zu können

Darum hat es auch ein Reicher besonders schwer. Sein Reichtum erlaubt es ihm, wunderbare eigene Sicherungssysteme zu bauen, die so engmaschig sind, das für alles gesorgt scheint. Besitz gibt uns Sicherheit aber er nimmt uns auch gefangen. 
Wer diese Sicherungssysteme nicht hat, wird viel schneller aus der Erfahrung leben, dass ihm gar nichts anderes übrig bleibt, als darauf zu vertrauen, dass Gott Zukunft bereit hält.
